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GITARREABEND 

B,dfiUe ~ 
am Dienstag, 1. Juni 1965, 19.30 Uhr, im Brnhmssaa l (MusJkverein) 

Mitwirkend : Mar tha Hamma r (Sopran) 
Zu m Vortrag gelangen Werke span ische r Meiste r 

(Narvaez, Mudarra, Sanz, Granados, de ,Falla, Torroba, Albeniz u. a.) 
' 

Karten an der Musikvereinskassa 
(Mitglieder des Bundes der Gitarristen Österreichs ermäßigte Karten) 

)) 

Dieser ungewöhnliche Versuch, die Er­
lernung eines Musikinstrumentes via 
Fernsehen zu ermöglichen, beschäftigt 
Fachleute und Laien. 
Zweifellos eignet sich die Gitarre besser 
als andere Instrumente, auf diesem 
Wege einem anonymen Schülerkreis 
nahegebracht zu werden. Kameragün­
stig ,e Proportionen, klare Verteilung der 
Funktionen der Hände, Übersichtlichkeit 
des Griffbrettes prädestinieren sie .ge­
radezu. Über diese optischen Brücken 
in die Welt der Musik und damit der 
Kunst überhaupt einzudringen, bedarf 
es aber ,eines langen und schweren We ­
ges, der für niemanden gleich ist. Die 
Aufgabe des Lehrers ist es, diesen 
Weg zu weisen; abnehmen kann er ihn 
freilich nicht. 
Prof. Scheit weiß dies. Und dennoch 
setzt er sich dem Vorwurf aus, seiner 
eigentlichen Aufgabe mit ihren hohen 
künstleri:schen Verpflichtungen untreu 

geworden zu sein und sich in den Dienst 
des Dilettantismus gestellt zu haben. 
Sein persönlicher Erfolg, innerhalb kur­
zer Zeit beim Publikum bekannt und 
beliebt geworden zu sein, wird ihn über 
diese Erkenntnis nicht hinwegtäuschen 
können. 

111111 

Schon bei der Ankündigung dieser 
österreichischen TV-Sendereihe, die im 
sog. ,,zweiten Programm" (Technisches 
Versuchsprogramm) jeden Freitag läuft, 
entnahmen wir aus so manchen Noti­
zen der Tagespresse einige Stellen, die 
diesen ersten Versuch nicht nur posi­
tiv be leuchteten: 
Prof . Dr. Wilfried Scheib vom Öster ­
reichischen Fernsehen und Präsident 
Prof. Hans Sittner vom Internationa len 
Musikzentrum in Wien verneinen die 
Frage: ,,Kann man ein Musikinstrument 
durch ,einen Fernsehkurs erlernen?" 
ganz entschi,eden. ,,Wer die 13 Folgen 



vor dem Bildschirm mitmacht, ist na­
türlich noch lange kein Gitarrespieler. 
Der Fernsehkurs kann nur die wichtig­
sten Grund1agen, vor allem aber den 
Anreiz für ein ernsthaftesMusikstudium 
bieten". Da ,auch Prof. Sittner gleich­
zeitig erwähnt, daß nur 16 Prozent der 
gesamten Schuljugend irgend ein Musik­
instrument erlernen, läßt damit durch­
blicken, daß der Fernsehkurs nur ein 
Versuch ist, - vielleicht um diesen 
Anreiz zu bieten. (?) 

Wir müssen dazu bemerken, daß es 
gerade bei unserem Instrument nicht 
so sehr am ersten Anreiz und Animo 
fehlt - die Lust und Liebe zur Gi­
tarre wurde bereits wiederholt durch 
Umfragen bei der Schuljugend fest­
gestellt, - sondern an der Erkenntnis 
daß es vielmern- n i c h t ein Instrument 

,,FÜR ALLE" ist, nicht leichter er­
lernbar als andere und - eines Lehrers 
bedürfe, der auch überprüft, was der 
Schüler profitiert, was ihm beim Fern­
seher unmöglich ist. Es wird zu sehr 
der Anschein erweckt: die Gitarre er­
lernt man schon durch Abschauen und 
Anhören. Ein Positives: Viele sehen 
und hören das e,rstemal, daß man an­
dere Musik auf der Gitarre machen 
kann, als die Masse glaubt. 
Drei Lesermeinungen: 
Ein Lehrer: Die Gitarre wird diskri­

miniert! 
Ein Schüler: Gitarre erlernen k,ann man 

aber dabei nicht. 
Ein Außenstehender: Wenn iah auch 

nicht lerne, so finde ich es sehr 
nett, einmal in die Wer1kstatt des 
Unterrichts blicken zu können. 

Debut eines bisher unbekannten Spaniers 

ALFONSO im Kulturzentrum 
In einem Leseraum des Internationalen 
Kulturzentrums in der Annagasse wur­
den wir am 1. März mit einem Spa­
nier namens Nico1a,s Alfonso bekannt, 
der uns mit seiner be1gischen Gattin 
Ilse im ersten Teil des Abends Gitarre­
duos vortrug. Kubanischer Tanz von 
I. Cervantes gefiel uns am besten, doch 
auch die kleine Suite vom zeitgenös­
sischen belgischen Komponisten J. Absil 
hatte uns etwas zu sagen. 

Im Soloteil konnte uns verwöhnten 
Wienern der Sor gar nicht gefallen, 
schon garnioht die eigenwilligen Ver-

änderungen. Mit Torroba (Nocturno) 
und Albeniz (Sevilla) schnitt er am 
besten ab. 

Im großen und ganzen konnte er, trotz 
spitzem Ton und wenig Ausdruck in 
der Aussage, bei der Wiener P.resse 
gut reüssieren. Bezeichnend für uns 
war die Bemerkung im Kurier: ,,Nicolas 
Alfonso und seine belgische Gattin 
zupften mit ruhiger Gelassenheit ... " 
Wir wollen aber damit nicht ,sagen, 
daß der Rezensent irgendeinen Apo­
stroph gesetzt hat oder ironisierte. 

Gitarreabend der Klasse Robert BROJER 
Fünf strebsame Schüler der Kl,asse 
Brojer stellten sich am 3. Feber d. J. 
im Vortragssaal des Konservatoriums 
der Stadt Wien mit vorwiegend solisti­
schem Programm dem Publikum. Man 
erhielt einen guten Eindruck von ihrem 
Talent und ihrer Fingerfertigkeit. Wenn 
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auch nicht alles nach Wunsch geriet, 
wer wollte ihnen dies verübeln? 
Ein Feuerwerk von technischer Lei­
stung bot Heinz Irmler, mit Jota Ara­
gonesa; seine Legende (Albeniz) war je­
doch der Höhepunkt. 
Robert Wolff befriedigte mehr von der 



musikalischen Seite. Anerkennens\;\'ert, 
daß er sich über ein zeitgenössisches 
und schwieriges Werk machte (Fr. Mar­
tin: Plainte). 
Den anderen müßte man sagen, daß Ge­
schwindigkeit keine Hexerei ist. Bei 
einem Cantabile (Sor Duo op. 34) ist 
sie schon gar nicht angebracht. Pasquini 
und eine Toccata Franz Burkharts ge­
fielen besser. 
Jürgen Libbert scheint musisch begabt 
zu sein; ein Ausstieg entkräftigt dies 
nicht. Die jungen Damen Ohristl Ku­
baszek und Barbara Grünwald sind dies 
zweifellos, nur müßte man die Bega­
bungen in andere Bahnen lenken . Wenn 

man diese flinken Finger nicht bändigt, 
bringen sie Verzerrungen. 
Der Abend, der freundlich aufgenom ­
men wurde, zeigte, daß wir um streb­
samen Nachwuchs nicht besorgt sein 
brauchen. Z. 
Am Mittwoch, den 17. März 1965 fand 
im Vortragssaal der Akademie für Mu­
sik und Darstellende Kunst in Wien ein 
GITARRE -ABEND der KLASSE Prof. 
KARL SCHEIT statt. Die Ausführenden 
waren Christa Grünmayer, Friedrich 
Fischer und Michael Koch. Zum Vor­
trag gelangten Werke von J. S. Bach, 
J. Dowland, E. Granados, F. Sor, M. 
Ponce, Th. Robinson und J. Turina. 

Erfreulic her Nac hwuc hs 
Die Spielabende des Bundes der Gitar­
risten Österreichs dienen verschiedenen 
Aufgaben. Sie sind nicht nur reine mu­
sikalische Darbietungen, sondern sie er­
füllen vor allem eine Funktion: dem 
vorgeschrittenen Schüler zu ermögli­
chen, Bewährung ,sproben zu zeigen, ihn 
der Öffentlichkeit vorzustellen, ihm den 
Unterschied wahrnehmen zu lassen, daß 
ein Auditorium andere Ohren hat, als 
die vier Wände daheim. Aber später, 
mit zunehmender Reife, will der Schü­
ler nun auch beweisen, daß er zum 
Künstler geworden ist und da bietet ein 
Spielabend in den Tuchlauben die Ge­
legenheit, wenn er zur Gänze oder zum 
Großteil so einen Abend bestreitet. Diese 
Schwelle zur Künstlerschaft überschritt 
nun auch der Wiener Hans HOHEN­
EGGER, der uns am 6. MärZ' zeigte, 
daß ein erfreulicher Nachwuchs am 
Werke ist. 

Prof. Zykan würdigte in diesem Falle 
besonders, daß Hohenegger trotz hartem 
Universitätsstudium und häuslicher 
Enge eine Leistung setzte, die zu gro­
ßen Hoffnungen berechtige und ver­
wies darauf, daß die Sorgen des N~ch­
wuchses auch seine Sorgen seien, denn: 
ein daneben einhergehendes Studium 
oder ein Beruf erschweren auch die 

Festsetzung von Terminen und anderes. 
Zykans Zweckpessimismus zu Beginn 
des Abends, keine allzustrengen Maß­
stäbe anzulegen, erwiesen sich dann, an­
gesichts des großen Beifalls, als un­
nötig. 

Das Programm, das wir im Anhang an­
führen, \vies zahlreiche Höhepunkte auf; 
neben Sor, Villa-Lobos und Zykan gefie­
len noch zwei Beigaben. Als schwacher 
Punkt muß lediglich das Bach-Prälu­
dium (d) gewertet werden, das der Her­
vorhebung der Baßfiguration entbehrte. 
Bei zwei Duos und bei „Hymnus an die 
Musik" trugen Georg Huppmann und 
Frau Annemarie Klepac zum Gelingen 
des Abends bei. 
Das Programm: Fr. Schubert: An die 
Musik (Gesang: Annemarie Klepac). -
D. Scarlatti: Suite. - J. S. Bach: Prä­
ludium in d. - F. Sor: Andantino 
op. 2/ 3 und Grand Solo op. 14. - Otto 
Zykan: Konzert-Duo in 3 Sätzen und 
Duo-Etüde Nr. II (mit Georg Hupp­
mann). - H. Villa-Lobos: Präludes Nr. 1 
und 4, Etude Nr. 1. - 0. Zykan: An der 
ungarischen Grenze (aus „Landschafts­
bilder"). - Fr . Tarrega: Estudio Bril­
lante de Alard. 
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Bei einem Gastspiel des LUISILLO-EN­
SEMBLES am 6. März 1965 im Th eate r 
an der Wien , bei welchem zwei spani­
sche Gitarristen mitwirkten, konnte man 
anschließend, in einem Gespräch mit 
diesen, einiges über namhafte Künstler 
in Spanien erfahren. So lebt der be­
deu tende Gitarr ekomponist Moreno Tor­
roba, der auch den Klavierpart für die 
musikalische Untermalung des zur Auf­
führung gebrachten „Don Quichotte " 
schrieb, derzeit in Madrid. Auch Siainz 
de la Maza ist, als Leit er des Kons er ­
vatoriums, in Madrid tätig . 

Es war sehr interessant , die beid en Gi­
tarrist en , Manuel Arnmada und Ricardo 
Nino, - sie spielten im Rahm en der 
Aufführung spanische Folklore - näher 
kennenzulernen. Man fühlte sich in 
ihrem Kreise geradezu wohl, was auf 
einen wienerähnlichen Charakter dieser 
Künstler schli'eßen läßt. Ricardo Nino 
ist der Sohn eines der berühmtesten 
spanischen Flam enco-Gitarristen und 
ent puppte sich hinter der Bühne als ein 
enormer Virtu ose, der vi elbesproch enen 
spa nis ch en Tradition alle Ehre machend. 
Es wäre interessant, ihn für einen 
Abend in Wien zu gewinnen. W. B. 

Gitarre-Abend Leo Witoszynskyjs 
am 22. Jänner 1965 im Vortragssaal der Akademie in Graz 

Nach Konz erten in Deutschland (Erlan ­
gen und Nürnberg) stellte sich der junge 
Wiener Gitarrist Leo Witoszynskyj nun 
auch dem Grazer Publikum mit einem 
Ab end im Vortragssaal der Musifoaka­
demi e (an die er übrigens für das Lehr­
fach Gitarre verpflicht et worden ist) vor. 
Der erste T eil bracht e Kompositionen 
von Narva ez, Mud.arra, J. S . Bach, Ponc e 
und S.or, die erfreulicherweise nicht 
immer chronologisch aufeinander folg­
ten, so daß dem Zuhörer nicht nur mu­
sikgeschichtliche Verwandtschaften ins 
Auge fielen. Staunend konnte man ver­
folg en, daß J. S. Bach und Manuel Ponce 
in ihrer musikalischen Form und Aus ­
sage keineswegs so verschiedenen Wel­
ten angehörten, wie man bei der Be­
trachtung der Verschiedenheit ihrer Hei­
mat und Epocihe annehmen würde . Bei 
der Durchsicht des Programmes vor 
dem Konzert empfand man vielleicht 
di e Folge von 4 Sor-Etüden auf das ge­
waltige Werk Ponces (Th eme Varie et 
Finale) zum Abschluß eines Teiles als 
unglücklich gewählt. Das wirkliche An­
hören brachte aber einen ganz gegentei­
ligen Eindruck, der wohl hauptsächlich 
der besonders spritzigen ,und charman­
ten Sor-Interpretation Leo Witoszyn-
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skyjs zuzuschreiben ist. Nach der Paus e 
folgten Werke von Villa-Lobos , Rouss el 
und Turina, auch die zeitgenössischen 
Österr eicher Robert Leukauf und Al­
fred Uhl kamen zu Wort . 
Besonders gefielen im 2. Teil di e Etud e 
Nr . 17 von Villa-Lobos und Turina s 
Fandanguillo , die wirklich meist erlich 
vorgetragen wurden und der en schönere 
Wi ede rgabe kaum vorst ellbar wäre. 
Daß sämtliche Werke mit technischer 
P erf ektion und bestem Verständnis zu 
Gehör gebracht wurden, muß eigent­
lich nicht gesondert erwähnt werden, 
da Leo Witoszynskyjs Qualitäten spe­
ziell auf di ese m Gebi et den Wien er Gi­
tarrist en und Gitarr e-Liebhabern be ­
stens b ekannt sind. Das Graz er Publi­
kum (das, trotzdem am selben Abend 
die Durbridge-Auflösung im TV be­
vorstand, äußerst zahlreich erschienen 
war) würdigte die ausgezeichnete Lei­
stung mit enthusiastischem Beifall. 

B.Z. 

Aus den Grazer Pressesti1mmen: 

Der erst 24jährig e Gitarrist, der di e 
Klas se Pro.f. Scheits *) in der Wiener Aka­
demie mit Ausz -eichnung absolviert hat, 
vermochte sich durch sein qualitäts-



volles, technisch und interpretatorisch 
reifes Spiel sozus ,agen einen Prirna­
vista-Erfolg zu •erspielen. 

(,,Neue Zeit") 

Leo Witoszynskyj stellte sich erstmals 
dem Grazer Konzertpublikum als Gitar­
rist vor. Der junge Künstler beherrscht 
sein Instrument - prächtig, spielt mit 
scheinbarer Leichtigkeit die schwierig­
sten Passagen, meistert alle Arten von 
Akkorden und zeigt sich auch sehr mu­
sikantisch im Spiel. Als Lehrer an un­
sere Akademie verpflichtet, stellt er 
einen außerordentlichen Gewinn dar. 
Das brillante Spiel des Künstlers wurde 
mit sehr starkem Beifall bedankt. 

(,,Wahrheit") 

Ein Scheit-Schüler*) von verblüffender 
Reife der Auffassung und des Spiels, 
wußte er in beiden Teilen seines Pro­
gramms und im „Zugabenkonzert" das 
Publikum, unter dem sich viel Jugend 
befand, zu fesseln. 

(,,Süd-Ost-Tagespost") 

*) Der Künstler bat die Redaktion die­
s.er Zeitung um eine Berichtigung, daß er 
nicht (wie angegeben wurde) aus .der Klasse 
Prof. St:heits, sonder n aus der Klasse Prof. 
Luise Walkers an der Wiener Musikaka­
demie hervorgega111gen ist. 

In einem SOLOABEND mit erlesenem, 
virtuosen Programm konnte BRIGITTE 
ZACZEK am 6. Mai 1965 in der 
,,International Atomic Energy Agency" 
einen weiteren großen Erfolg für sich 
buchen. Die junge Künstlerin, eine 

Schülerin Prof. Luise Walkers, brachte 
folgende Werke zum Vortrag: 
Luys de Narvaez: 

Canzion del Emperador 
Alfonso de Mudarra: 

Fantasia 
Anonymus: 

6 Renaissance Dances for the Lute 
J. S. Bach: 

Prelude for the Lute - Chaconne 
H. Villa-Lobos: 

Estudio No. 1 - Preludio No. 1 
Manuel Ponce: 

Theme varie et Finale 
F. Moreno Torroba: 

Sonatina 
Isaac Albeniz: 

Asturias (Legende) 

Ttomas Christian DAVID hat mit der 
Komposition seines „Konzerts für Or­
chester" einen sechsteiligen Zyklus ab­
geschlossen : 
Konzert für 12 Solostreicher 
Konzert für Str ,eichorchester 
Konzert für Gitarre und Orchester 
Konzert für Violine und Orchester 
Konzert für 5 Bläser und Streich-

orchester 
Konzert für Orchester . 

Das Konzert für Gitarre und Orchester 
verdankt sein Entstehen einer Anre­
gung des bekannten Wiener Git ,arristen 
Karl Scheit. Entscheidende musikalische 
Impulse empfi ng der Komponist wäh­
rend einer Reise durch Japan, wo er 
das Kotospiel mit seinem nuancierten 
Klang kennenlernte. 

AUS DEM AUSLAND 

Am 30. März brachte der Hessische 
Rundfunk Lautenmusik aus alter und 
neuer Zeit, eine Sendung von HEINZ 
TEUCHERT, bei der Virginia Star, So­
pran - Helmut Krebs, Tenor - Pa1,1I 
Ritter, Bariton - Wilhelm Werner, 
Violine - Robert Nettekoven, Cello -

Heinz Teuchert, Laute und Gitarre, und 
das Quintett des Frankfurter Lauten­
kr •~ises die Ausführenden waren. 
Ein Vortragsabend der Gitarreklasse 
Heinz Teuchert am 5. Mai im Saal 
der Staatlichen Hochschule für Musik 
(Frankfurt /Main) brachte Gitarrekam-
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mermusik und Gitarresolis von Orlando 
Gibbons, John Dowland, Fr. da Milano, 
R. de Visee, Joh. Nep. David, F. Sor, 
Chr. Gottl. Scheidler, J. K. Mertz und 
Jos eph Haydn. 
Am 17. Juni (Fronleichnam) bringt der 
Hessische Rundfunk im 1. Programm 
um 14 Uhr „Des Knaben Wunderhorn", 
eine Sendung von und mit HEINZ 
TEUCHERT, in der alte deutsche Lieder 
zur Gitarre und Laute aus der berühm­
ten Sammlung von A. von Arnim und 
Clemens Brentano zu hören sein wer­
den. 

Wie un s Karl Heinz Brixn er, der auch 
in Wien schon zu hören war, mitteilt, 
ist der bekannte Berliner Gitarrist , Me­
thodik er und Wis senschaftler Erwin 
SCHWARZ-REIFUNGEN im Vorjahr 
am 15. Feber in aller Stille im Alter 
von 73 Jahren verstorben. 
Erwin Schwarz-R eiflingen studierte in 
Berlin und Leipzig Musik, war seit 1918 
auf gitarristischemGebiet tätig und He­
rausgeber der Monatsschrift „Gitarre" 
und des Jahrbuches „Der Lautenalma­
nach". Er bracht e zahlreiche Neuaus­
gaben alter Gitarr en musik heraus, von 
denen die Ausgaben von Werken 'Paga­
mms aus dessen handschriftlich em 
Nachlaß bed eut sam waren. Auoh eine 
„Schule des Gitarr enspi els" schrieb 
E. Schwarz-Reiflingen. 
Schad e, daß wir nichts üb er sein Wir­
ken in den letzten 20 Jahren in Erfah­
rung bringen konnten . 

Aus einem Brief HEINI SCHMIDLS 

(Kalt ern ) an unseren Gitarrefreund Ing. 
Knall in Me ran: 
,, . .. Meine Gitarreprofessorin Carmen 
Mozzani ist in den ersten Oktobertagen 
wi eder nach Pesaro gefahren, da der 
Unterricht am Konservatorium wieder 
angefangen hat. Sie war jedoch über 
Allerheili,gen in Bozen und ich habe 
dann wieder eine Lektion genommen. 
Am 10. Oktober sind Karl DOMENI­
CONI, mein Duopartner, und ich zum 
Nationalen Gitarrefestival nach Ancona 
gefahren . Domeniconi und ich haben uns 
in der Kategorie ,Solisten' und Kate­
gorie ,Duo für Gitarr e' beteiligt. Im Duo 
haben wir den ersten Preis gewonnen 
und bei den Solisten hat Domeniconi 
den -ersten und ich den dritten Pr eis 
bekommen. Ich habe beim Pflichtstück 
ei nige Fehler gemacht, die durch das 
ung eheure Lampenfieber hervorgerufen 
worden sind. loh hätte sonst, wenn nicht 
den ersten, aber sicher den zweiten 
Preis bekommen können. Ich w erde in 
Zukunft öfters vor Publikum spielen, 
damit ich mir das Lampenfieber abge­
wöhnen kann. 
Ich w erd e demnächst von meiner Pro­
fessori n eine hervorragende Mozzani­
Gitarre kaufen. Ich habe mir von den 
noch vorhandenen Mozzani-Gitarren die 
schönste herausgesucht und meine Pro­
fess orin hat sie fertig montieren lassen. 
Ich hab e mit dieser Gitarr e auch schon 
in Ancona gespielt, wo sie sehr bewun­
dert wurde. Sie hat einen fülligen , star­
ken und schönen Klang und ist zum 
Konz er ti eren sehr geeignet ... " 
Ein Foto di ese r beiden jungen, beg ei­
s tert en Südtiroler lag diesem Schreiben 
bei. 

BUND DER GITARRISTEN t:JSTERREICHS 
Wien III, Hintere Zollamtsstraße 7/55 (Schulgebäude) 

Besuchen Sie di2 wöchentlichen Chorübungen: Die nsta g von 18 bis 21 Uhr 

Sprechstunden und Notenentlehnung: Dienstag von 19.30 bis 21 Uhr 
Telefon 55 56 38 und 72 19 215 

JAHRESBEITRAG S 24.- einschließlich Zeitschrift 
(auch vierteljährilch zahlbar) 



Anhang zu Kapitel: ,,Der Fingersatz , 
unterg eordnet dem musikalischen Ge-

dank en" aus dem Method . Lehrwerk, 
Bd. II b von 0. Zykan. 

brillantes, musikalisch 

stilvoller 

Der Baum soll zeigen: Ein den Fingern, 
dem Griffbrett und besonders dem No­
tenbild gerechtwerdender Fingersatz 
vermittelt ein brillantes, geläufiges 
Spiel, einen musikalisch stilvollen Vor­
trag. Beide tragen bei zum Wo h 1-
k 1 an g. 
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AUFRUF 

an alle Mitglieder und Freunde des 
Bundes! 

Lesen Sie bitte nachstehenden freund ­
lichen Appell und beherzigen Sie ihn. 
Sie helfen damit, die aufopfernde Ar­
beit des Vereinsausschusses zu erleich­
tern und den mühevollen Geschäftsbe­
trieb reibungsloser zu gestalten. 

MITGLIEDSBEITRAG 
Mit Bedauern muß der Kassier des Bun­
des feststellen, daß ein Teil der Mit­
glieder der Beitragspflicht nur mangel­
haft nachkommt. Der Jahresbeitrag von 
S 24.- einschließlich des Bezuges der 

6 Saiten" ist wirklich ein bescheidener 
Beitrag. Wir bitten daher die säumigen 
Mitglieder dringendst, den Beitrag zu­
verlässig und ehestens einzah len zu wol­
len. Der Bund ist auch gerne bereit, 
den Beitrag in Teilzahlungen entgegen­
zunehmen. Für Schüler und Studenten, 
die noch nicht im Beruf stehen, kann 
der Mitgliedbeitrag ermäßigt wevden. 
Dieser Nummer liegt ein Erlagschein 
bei· sollten Sie mit dem Beitr\9.g in Ver­
zu~ sein, so bitten wir Sie, unsere Auf­
forderung zu beherzigen und den Erlag­
schein zur Einzahlung zu verwenden. 
Natürlich kann der Beitrag auch ge­
legentlich eines Spielabends oder bei 
den Chorübungen beglichen werden. 

SPENDEN 
Den treuen Anhängern und Freunden 
des Bundes können wir keine Beitrags­
verpflichtung auferlegen. Deshalb er­
laubt sich der Bund an dieser Stelle, 
an unsere Förderer im In- und Ausland 
die herzliche Bitte zu richten, die bisher 
erwiesene Hilfe freundlichst fortsetzen 
zu wollen . Auch kleine Spenden helfen 
mit, die erheblichen Ausgaben des Bun­
des zu bestreiten; sie werden mit auf­
richtigem Dank entgegengenommen und 
gerne mit regelmäßiger Zusendung der 
Zeitschrift quittiert. 
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,,6 SAITEN" 

Diese vom Bund vierteljährlich heraus­
gegebene Zeitschrift der Gitarristik _ist 
die einzige solcher Art in Osterreich 
und allen deutschsprachigen Gebieten. 
Es darf mit Genugtuung festgestellt 
werden, daß sich die „6 Saiten " einer 
steige n den Beliebtheit erfreuen. Der 
Zweck dieser Zeitschrift, nicht nur als 
Fachblatt der Gitarristik für Österreich, 
sondern auch als völkerverbindende Pu­
blikation zu den Gitarrekreisen im ge­
samten Ausland zu dienen, wird mit Er­
folg erfüllt . Dies beweisen die zahlreich 
ein lau fenden Zuschriften aus Nah und 
Fern. 
Der Bund hat eine große Zahl von 
Abonnenten, die den Bezugspreis von 
S 8.- pro Jahr prompt entrichten. Da 
die Kosten für den Druck beträchtlich 
sind, möchten wir die wenigen, die mit 
der Bezugsgebühr im Rückstand sind, 
sehr bitten, diese baldigst zu überwei­
sen (Kto. 148.111). 
Wir bitt-en schließlich alle Mitglieder 
und Freunde des Bund es, an der Ver­
breitung der „6 SAITEN" tatkräftig mit­
zuwirken. Werbeexemplare werden auf 
Wunsch sofort und kostenlos zugesandt. 
Bitte nur um Angabe von Namen und 
Anschrift. 
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Werben Sie für 

die Gitarre und für 

,,& sai'len'' 





' 
Dr. Thomastik und Mitarbeiter 

Inhaber: Otto lnfeld, Wien V 

,,SUPERLONA" 
SAITEN 

Chromstahl-Band umsponnene Nylon-Saiten für Konzert-Gitarren 

VORZÜGE: Glatte, gegen Abnützung widerstandsfähige Ober­
fläche, schöner, glockiger Ton, kein Pfeifen beim 
Lagenwechsel. 1. und II. Saite Nylon blank, III., IV., 
V., VI. Nylon umsponnen. 

SAITEN für Elektro-Hawaii-Gitarre, 
Elektro-Jazz-Gitarre und 
Vollkern- und Seilkern-Saiten für 
Konzert-Gitarre 

In allen Musikgeschäften erhältlich. - Preislisten auf Verlangen 

P. b. b 
Vwlagspostamt Wien 40 

Eigon1Jmar, Herau,geb&r und Verleger: Bund der Ollonhlen C,te,reldit, WI.,. III, ltlllf- Zoll_.._ 

,iro~• 7. - Für den lnhall verantwor+lid,: Franz Horter, WIM III, Sdirottv- J 
Dnulr.: 1.do '- Brod111an11 OHO., Wiu VIII, Sln>ulgoue 41, Tel. JI JI 17, 


